
Paper-ID: VGI 191046

Interpellation wegen Reambulierung, Vermarkung und
periodischer Begehung der Katastralgemeindegrenzen

Viktor Silberer
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I nterpel lat ion wegen Reambu l ierung, Vermarkung 
un� per iod ischer  Begehung der  Katastra lgemeinde·  

g renzen. 
In der 36 .  Sitzung des Abg·eordneienh auscs v o rn  1 4 .  A p r i l  1 9  l 0 wurde 

folgende I nterpe l lati on des A bgeordn eten \� iktor S i  l b c r e r  u n d  G e n ossen wegen 

f� cam bulierung, Verm arkun g und period ischer Beg-eh u n g  d er h a t :ts t ralg-e m e i n dc­

gren ze n eingebrach t :  
" Unter der  Beze i ch nu ng Gcmeind eg-renze w ird in  der H egel <l ie Grenze der  

Katastralgemeinde verstandei1 ,  welche Grenze i n  den m eiste n topographisc hen 
Übersich tskarten dargestel l t  ist u n d  n ur sel ten und bloL� m i t  Zustimmung des 
Finanzministeriums geändert wird. 

Die Katastral?"emei n de verdankt ihre En tsteh ung dem Josephi n ischcn Katast er 
d er Jahre 1 787- 1 79 1  u n d  nur m i t  wenigen Au snahme n wurde d iese u n terste 
Stufe der terri torial en Ei nteilung durch den nach dem kaiserl i chen Patente vom 
23.  Dezember 1 8 1 7  e ingeführten stabi len Kataster verändert .  

I n  beiden F:il len ,  sowohl bei d er A u fstellung des Josephinischen als auch 
der Errich tu ng des stab ile n Katasters fanden kom m issionel le Begehu ngen statt, über  
welche Grenzbeschreibungen verfaßt wurden , die noch heute i n  den Archiven 
auf bewahrt sind . 

Die Grenze der Katastralgemei n de schl ießt ein Terri torium e i n ,  das in der 
Regel aus Wohn- und WirtschaftsgebUuden und den sogenann ten Haus- und. 
Ü berHin dgründen besteht.  

Die Katastralgem einde ist  demnach ein durch feste A bgrenzungen :-ibge­
schlosscnes Gebiet ,  wel ch es in der Folge bei der I�rrichtung der pol i t ische n 
(Orts-) Gemein tlen i m  Jal�re 1 849 die Grundlage bi l dete . 

Die O rtsgem ei ncl rg�en ze d eckt sich in ihrem ganzen Um fange m i t  der Grenze 
der Katastralgemeinde, wenn erstere aus einer Katastralgemeinde al le in  besteht .  

Gehören mehre re Katastralgemei nden zur Ortsgemei nde, so ko mm en nur jene  

K at astralgemei ndegrenzen als Ortsgemeindegrenzen i n  Betrach t ,  welche den U m ­
fang der Ortsgemeinde b i lden .  

Es ist d aher i m m er en twed er die  ganze Grenze der  Katastralgemeinde oder 
si nd es Tei l e mehrerer Ka.tastralgemeindegrenzen , we l che als Ortsgemeind egrenze 
angesehen werden , j edoch nich ts anderes sind als G renzen von K atastralgemeind en . 
Die Ortsgem eindegrenze ist  demnach immer iden t isch m i t  Ka taslra lg:emcin de­
grenzen und kommen sonach letztere stets in Betracht ,  was aus nachstehenden , 

auszugsweise zit ierten Entsche idun gen zu entneh men ist : 
' Zufo1ge Entschei�µng des k. k. Verwal tungsgerichtshofes vom 6 .  Februar 

1 892,  Z .  42 1 ,  Budwi nski,  Nr. 64 1 4, fäl lt i n  die Kompetenz der po l i t ischen Be­
hörd e n  nur der Streit über d i e  Grenzen der Ortsgemei nden , nicht  aber der Stre i t  
über die Grenzen zwei'er (zur se lben Ortsgeme i nd e gehörige n) Katastra.Jgcmcin d e n .  

Letzterer gehört zum Wirkungskreise der  staatli chen Finanzbehörden.  
Es besteht kein e  gesetzlich e Bestimmung, welche den poli tischen Behörden 

die K ompetenz zur Entsch eidu ng über die G renzen zwischen Katastralgemeinden 



als -solchen ,  das heißt übe r  den Bestand selbständiger Katastra1gebiete und 
Katastralgemei nden und ihrer Grenzen , zuweisen würde. 

Die Inanspruchnahme einer solchen Kompetenz seitens der pol i tischen, Be­
hörden würde vielmehr den organischen Bestimmungen über den Wirku ngskreis 
der staatlichen Finanzbehörden zuwiderlaufen,  i n  deren Wirkungskreis die Ver­
wal tung der Steuern gehört, welche das Katastergeschäft zu l eiten haben,  denen 
die Katastralvermessungs- und -verwaltungsorgane u nterstehen und die sich im 
ßesitze d er Katastralvermessungsoperate, Mappen und anderer Behelfe befinden,  
die sohin als  berufen erkannt ·werden müssen ,  über den Bestand selbstän diger 
Kataster u n d  selbständiger Katastralgemeinden sowie über den Umfang und etwa 
strei tige Grenzen der einzelnen Katastralgebiete zu entscheiden. 

Laut des einvernehmlich mit  dem justizmisterium ergangen en Finanz­
m inisterialerlasses vom 1 8 . August 1 88 1 ,  Z. 2 1 440, wurde angeordnet,  daß in 
allen Fäl len , in  welchen es sich um die Bildung neuer Katastralgemeinden oder 
um di.e Ausscheidung einzelner Teile handelt, . das Gutachten des Oberlandes­
gerichtes in bezug auf die Zulässigkeit der Ä�derung des Grundbuches eingeholt  
werde.  Die Kosten der Durch führung der Grenzänderung sind von demj enigen 
zu tr�gen, in dessen Interesse die Änderung gelegen ist . > 

Aus vorstehenden Entscheidungen und  Verfügungen u n d  diesen voran­
gestellten Ausführungen erhel lt ,  daß naturgemäß in  al len Fäl len v o r  e r -s t die 
Katastralgemeindegrenze in  Betracht ko mmt, deren Verlauf auf der Katastral m appc 
dargestell t  ist und bezügl ich welcher wei ters über den S tandort der Grenzm arken 
Grenzbeschreibuugen verfaßt wurden.  

Die Erhaltung der Katastralgemein<legrenze ist  eine zwingende Notwendig­
keit, weil m i t  dem Ver�chwinden de�selben d i e  t e r r i t o r i a l e  E i n t e i l u n g  
m i t  d e r  Z e i t  j e d e n  H a l t  v e r l i e r t . 

Die Grenzmarken der Katastralgem einde sind die äußerste n  Punkte dieses 
Gebietes und oft weit vom Orte ent legen.  Aus diesem Grunde werden die 
Grenzen - kaum einmal im Jahre betreten, noch weniger aber dann, wenn die 
betreffenden an der . Peripherie de$ Gebietes · b�findlichen Grundstücke solchen 
Kulturgattungen · (Weide,  Wald, Öde usw .) angehören ,  deren Benützung e i ne 
eigentl iche ßewirtschaftu11g nicht  erfordert Die besseren , stets benützten und 
j ährlich bewirtschafteten G rundstücke si nd in  der Regel in  der Nähe der Ort· 
schaften , d ie schlechten , Miufig sehr u nregelmäßig bewirtschafteten Grundstücke 
entlegen,  i nfolgedessen der Umfang der Katastralgemeinde äußerst sel ten in 
Augenschein genommen und der Abgang von Grenzmarken n icht konstatiert wird . 

Es sind daher bei sehr vielen Katastralgemeinden die Umfangsgrenzen 
- äußerst mangelhaft vermarkt. Nicht  selten kommt .es vor, daß zwischen zwei 

Gemei nden der Gemeindegrenze (Freiheitsgrenze) we�en Strei t  entsteht, der ge­
wöhn lich mit großer Heftigkeit und Ausdauer geführt wird, da in der Regel alle 
Gemeindem itgl ieder für ihre Gemeinde Partei nehmen. 

Die genau festgesetzte und in der Weise vermarkte Katastralgemeinde­
grenze, daß sie leicht erkennbar ist, hat in viel facher Beziehung e ine  weit 

größere Bedeu tung als die vermarkten · Gr.enzen der Grundstücke. 
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Es sei beispie lsweise au f <lic Stre i t igkeiten i n  J agdangc
.
lege n h c i tcn v erwiese n ,  

welche an l äß l i ch mangelhaft vermarkter Kat; 1stralgemei 11 Jcgrenze 11 c n t stel t e 1 1 . Bei 
Ertei l u ng vo11 Ilaubew i l l i gu nge n ,  Leichen funden  an der G cmei n<legTcnze l l ! l l l  bei 

vielen an d eren A n Ubse n is t der Bes tand genau verm ark t e r  Kat cts tra l g·eme i 1 1 l k­

grc nzen vo n großer Wichtigke i t .  
Zur Sicheru ng di eser G renze i s t  u n ter· a l len  Umstünden  deren per i o d i s c h e  

Begeh u ng i n  d e r  ganzen Ausdehnung crforJerl i ch u n d  n i rn m t  d ie  Begehung- e i n e r  

Gemeinde im Fläch e n ausm aße von z irka 2000 Jo ch  c t \\' a z we i Tage i n  A nspru c h .  
Gelegentl ich d i eser Begeh un g ist der  A bgang von c ; rcnzm ark c n  Zll k o n s t a t i eren  

u n tl soh i n  deren E r ri ch tung :t.:u veranla sse n .  
Seit der vor 6 0  b i s  80 Jahren cr fo lg-tcn La1 1 desvcrm essu ng,  wobei au ch d ie 

Katast ralgern eindegrenzen festgestel l t  u n d G rcnzbesc h r e i b u 1 1 t; e n  vcrfafü wurdc 1 1 ,  
i s t  h i ns icht l i ch der  Erh al tun g der au ßcrordc11 t l i ch w i c h t i � c n  G re n zm ark e n s t a a t ­
l i ch erse i ts n icht d i e  g·eri ngs te Vorkeh rung· g e t ro f f e n word e n .  

D i e  große Bedeutu ng- genau vermar k t e r  G e m e i n degre n z e n  ist i m  � I o 1 i v e 1 1 -
be ri ch te zu § 4 des E n tw u rfes zu e i n e m  V erm arku n gsg csc tzc ( l '.?9 der I Je i l :Lg e n  
z u  d e n  s t e n ograph isch en Pro tokol len  des  A bgeord 1 1 c tc 1 1 h auscs ,  XVI I .  Ses:-,io 1 1  l lJO l )  
herv orgeh oben u nd hat  i n  d ieser Erken n t n is auf  dem a1 11 2 3 .  J u n i  1 90 3  s t a t t ­
geh ab te n S üidtctage zu  W i e n  der Del egi er te v o n  C z c r n o w i t z dc 1 1  A 1 1 t rag; 
auf « Ermög l i c hun g d er aclmi n istrat i \'en }(cgel u n g  v o n  Geme indegrenzen t ro t z  
mange! n d  eu Einvcrstä n d  n iss e s  der  Gemei n d e •  g-este l l  t .  

Die  gen au fixierte G em e i ndegrenze ist aber a u c h  e i ne  Vornusse t z u 1 1� b e i  
N euvermessu ngen,  denn  wekhen \Ver t  sol l  wohl d i e  Neuvcrmcs;;u 11g haben , \\' c n n  
sch o n  d e r  Umfang des z u  v ermessen d e n G c m c i 1 1 d cgeb i c t cs n ic h t  Z\\' c i fe l l 1 is Ccs t ­
gestel l t ist ? 

Aus <l iese 1 , G ru nde w u rde auc h ,  bevor  d i e Neuvcrmessu !lß d e r  C c 1 11 e i 1 Hk 
. lr . . 
H o r n  ( 1 902 u n d  1 903)  statt tan d ,  d i e  H .eamhul i e ru n g  u n J  Vermarku ng- d e r  C c -
meindcgrcnze  b e w i rkt .  

Das H csul tat d i eser seh r  i n t eressan ten G r c n z b cg-c h u ng u n d  l � eam l J u l iern 1 1�  
war, daß 1 25 Grenzs t e i n e  füngs der ganzen  G renze  v1 1 rgd11 1 1 d c n  u 1 1 d  l 4 (J l l l'll 
gesetzt wurden . 

H o r n  wurde i m  J ahre 1 8 2 3  v erm esse n , w o n ach i m  /,ci l raume \' U J L  80 J ahn.:n  
5 4  Prozent  G e m e i n d egrenzmarken i n  Verl ust g·era t e n  s ind ,  u n d  zwar  dcsweb'c n ,  
we i l n i emals eine B egeh u n g;  und  W i e d e rh crst c l l u 1 1g  der  G r e 11 ze  stat t fa n d ,  ; l l ls  
w e lc her Tatsache si.ch d i e  trau r i g;e Pe.rsp e k t ive erg i b t , tlaß i n  w e i teren 8 1J Jah r l' 1l 
v o n  Lien vorge fu n denen 1 25 G re nzsfei n e n  - 46 Prot:e n l' ,  der �-ri.i ß t c  Te i l ,  ab­
hanuen g·ckommcn w ;-tre.  G leiche  Erfahru n gen w u rd e n  anEi f3 l i c h  der  Ncuvcrmcs­
.su ng i n  K l o s t e r n c u b t·H g i m  Jahre 1 906 ge m ac h t ,  w o  a n  der  G em e i n d egrenze  
zirka 300 G re n zstc� i n c  n e u  erri c h t et word e n  s ind .  I m  verJlosscnen Jah re \\ urdc 
auf G ru n d  der  Dar st el l u n g  der K atastral mapp c d ie  G e m e i 1 1 c lcgrenzc V(.) 1 1  � t  c i  d .  
1 i 1 1 g· rc<tmbu l i ert u n d  du rch 2 5 0  n eue G re n zs t e i n e  sid1c rgestc l l t . 

D i ese Beispie le  l i e fern d e n  Nach\\'c is ,  daß d i e  Beg-re n z u n g·  der h': a t ;tst ral · 
gemei n den , die G ru 1 1d lag·e de r  terr i t o ria len  E i n te i l u ng , g-ii nz l i c h  i n  Verfa l l  g"l:r : t lc 1 1  
muß,  wenn n i ch t rechtze i t i g  a11sre i chc 1 1Je A b h i l fe g-e t ro ffcn  \\' irJ . 
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Zu d iesem Zwecke müßte die allenfalls alle zeh n Jahre stat tfindende Be­

gehung eingeführt werden, wobei die abhanden gekomm enen G renzmarken durch 

neue erse tzt werden müßten . 
' 

Ein praktisches Beispiel ist betreffend die • Begehung und Vermarkung 
der Gemeindegrenzen der Gemeinden G a r s  und T h u n a u >  in der • Öster­
reichischen Zeitschri t t  für Vermessungswesen • ,  1 .  Jahrgang ( 1 903), Sei te 1 29, 
enthalten. 

Nach diesen Ausführu ngen darf der Wunsch ausgesprochen werden , daß 
die maßgaben den Faktoren dieser Angelegenhe i t das v o 1 1  s t e Augen m erk zu­
wenden und sol che Vorkehrungen treffen ,  beziehu ngsweise zur verfassungsmäßigen 
Behandlung in Vorschlag bringen , welche geeignet sin d ,  d ie Gemeindegrenzmarken 
vor dem gänzlichen Untergange zu retten . » 

Die Gefertigten stellen demnach an Se ine Exzellenz den Herrn Finanz­
minister die A n f r a g e :  

1 Ist Sei n e  Exzellenz geneigt ,  betreffend die Sicherstellung der Katastral­
geme indegrenzen im eigenen Wirkungskreise Vorkehrungen zu treffen , be­
ziehungsweise i m  legislativen W cge solche in Vorschlag zu bringen ? :a 

W i e n , 1 4. April 1 9 1 0. 

S i  1 b c r e r, Lech ner , Dr. v Baechle ,  Axman n ,  L. Kunsclrnk, N ic<lrist, Guggenberg , 
Walcher, Rienößl,  Steincr, Bielohlawek, Zach , He i l i ngcr, Gratz, J. S turm , Wohl­
meyer,  Ze iner , Dr. Scheich er , Kemetter, Fri ck, Dr.  A .  G essm an n , A l f. Schmid ,  

F. Huber, G rip1 ,  H .  Schm id, Höher, Frz. Bu<l ig, Siegele.  P.  Unterkirchner. 

Offener Sprechsaal .  
l\'.Cehrere Vere i nsm i tgl ieder (Eleven) s tel len fo lgen de Anfrage an d ie Herren 

Vereinskol legen mit <ler B i tte u m  Beantwortu ng derselben im offenen Sprechsaal : 

• Gebührt dme Eleven, wt•1m er iiher Sommer übnall zu Al}J 1"eist'I/. muß, l�d1� 
J(ilometergdd oder wem'gs!ms nur ein Teil desselben ? 1  

. A n t w o r t :  " Nach dem Gesetze vom 2 3 .  Mai 1 883, R .-G.-ßl . Nr. 84, 
Art ik el I I I  le tz ter Absatr., sin d die Evidenzhal tungseleven bei H eiscn u nd Ü ber­
si ed lu ngen gleich den Evidenzhal tungsbeamten der XI. H angskl asse zu behand el n .  
E s  gebühren ihnen desh alb d i e  H eise-(Vorspanns-)Gebühre n .  Vorausgesetzt wird , 

daß der Evi denzhaltungsetcve den k .  k .  G eometer substi tuiert ,  resp. al lein �im t­

l iche Bereisungen vornimm t ; denn ,  wenn e ine Komm ission aus mehreren Beamten 
besteht, so si nd alle Wagenfahrten gemei nsam - mi ttels eines Wagen s  - z ur li ck­
zu l egen und h a t d e r  r a  1 1  g s h ö c h s t e  B c a  m t e d i e  W a g e n  g e b  ii h r z u  
v e r r e c h n e n . � 

Der Bezug der Re ise�ebüh ren wird dadu rch n i ch t  behindert ,  daß der Beam te 
seinen eigenen Wagen b e n ii tzt oder die Wagenstrecke zu Fuß zurii ckgelcgt. 

D i e  R e d a k t i o n . 


